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BAU

Hinter den Geleisen und
auf der Strecke
Zwischen Steghof und Industriestrasse sind in den nächsten Jahren umfangreiche
bauliche Veränderungen inklusive Hochhaus geplant. Die Rahmenbedingungen
sind in der Revision der BZO umschrieben, doch inhaltliche Fragen bleiben offen.

Von Andreas Gervasi

Alles wird anders auf dem ewl-Areal. Bild: zvg

Mitten im Neustadtgebiet, im Bereich des

alten Gaswerkareals entlang den Geleisen,
ist ein städtebauliches Schwerpunktgebiet
vorgesehen. So sieht es die revidierte Bau-
und Zonenordnung vor. Nicht nur einge-
zonte Flächen für Wohn- und Arbeitsnutzung

des ehemaligen Industriegebietes,
sondern auch mögliche Ersatzbauten für
das alte Hallenbad und das Feuerwehrmagazin

werden in einer Bebauungsstudie
von Rigert&Bisang Architekten modellhaft

aufgezeigt - inklusive umstrittenem
Hochhaus, exklusive Verkehrskonzept.

Es besteht Potenzial für Hunderte
Wohnungen, Tausende Quadratmeter Büro- und Gewerbefläche
und eine entsprechende Nachfrage an Verkehrs- und weiteren
Infrastrukturen. Ein erster Investorenwettbewerb für das städtische
Areal bei der Industriestrasse wurde im Herbst 2011 entschieden,
das Sieger-Projekt von Rüssli Architekten verweist auf die
ursprüngliche industrielle Nutzung des Gebiets und lässt vielfältige
Nutzungen zu (siehe «041» vom November).

Den Motorverkehr zurückbinden
Auf der gegenüberliegenden Geleiseseite, am Steghof, warten

verschiedene Ersatznutzungen auf ihre Planung. Das zentrale
Gebiet ist durch ein Netz von Tempo-30-Zonen und Einbahnstras-
sen vom übergeordneten Verkehrsnetz abgetrennt. Die Frage des

Gesamtverkehrskonzepts wird gegenwärtig diskutiert und
geplant, bereits jetzt ist klar, dass der motorisierte zugunsten des

öffentlichen Verkehrs zurückgebunden werden sollte. Die
Langsamverkehrachse auf dem ehemaligen Zentralbahn-Trassee wird
diese Entlastung bringen. Allein, sie hat weder eine konkrete
Fortsetzung bis zum Bahnhof noch ein richtiges Ende auf der
Allmend. Diese Verkehrsachse und Fragen der Strassenquerungen
werden aktuell geplant, Resultate werden 2012 vorliegen. Letztlich

aber fehlt das klare Bekenntnis, den motorisierten Verkehr
möglichst schon am Ursprung zu vermeiden, indem man konsequent

auf den Langsamverkehr setzt. Dass vermeintliche Nachteile

auch für Investoren interessant sind, zeigt das Beispiel einer
genossenschaftlichen, durch einen Wettbewerb entschiedenen

Wohnüberbauung in Wien, die unter dem Namen «Bike City»
konsequent auf das Velo setzt, keine Autoparkplätze anbietet, da¬

für übergrosse Lifte, Velogaragen im Erd-

geschoss und grosse Abstellplätze vor der

Wohnungstüre. Die benötigten Mehrflächen

wurden von den Behörden mit
einem Ausnützungbonus gefördert und
kompensiert.

Innovative Nutzungskonzepte
funktionieren auch in der Schweiz und das

Quartier am Geleise wäre ideal dafür. Das

zeigt das Projekt «tic trie trac» in Zürich.
Die Swiss Life als Investor erstellt eine
gemischt genutzte, vor allem für Kreativ-
und Kleinbetriebe ausgelegte Immobilie
mit rund 28'000 Quadratmeter Nutzfläche.

Die verhältnismässig günstigen Mieten sowie die
verkehrstechnische Lage sind ausgesprochen begehrt und attraktiv. Ein
derartiges Projekt in Luzern könnte die weggefallenen Kultur-
und Kleingewerbeflächen wieder ermöglichen.

Hochhaus? Nein, danke.
Vielleicht erinnert sich in diesem Zusammenhang jemand an

das alleinstehende, unauffällige Gebäude auf dem ewl-Areal, das

ehemalige Wasser-Gas-Anlagegebäude der Architekten Möri &

Krebs, die in Luzern unter anderem mit dem Hotel Montana und
der Lukaskirche Spuren hinterliessen. Es gehört zu den architektonisch

schönsten kleinen Industriebauten der Schweiz - selbst

wenn es heute als kleiner Solitärbau im Hinterhof des ewl-Ver-
waltungsgebäudes kaum mehr in Erscheinung tritt.
Architekturgeschichtlich steht das Apparategebäude zeitlich zwischen Montana

und Lukaskirche, die einer breiten Öffentlichkeit bekannt
sind und als Schlüsselprojekte grosse Wertschätzung geniessen.
Als letzter Zeuge der Industriegeschichte im Geissensteinquartier
könnte das Gebäude als Keimzelle für neue, zukunftsweisende
und innovative Nutzungen dienen.

Das alte Industriegebiet von Luzern bietet sich an,
experimentierfreudige Konzepte und einen verkehrsarmen Nutzungsmix zu
schaffen, Kleingewerbe und Kulturschaffen, unterschiedliche,
zeitgemässe Wohnformen sowie Mobilitätsbedürfnisse zu vereinen.

Doch ohne konkrete Visionen besteht die Gefahr, Potenzial

zugunsten der Rendite und des Steuersubstrates zu verspielen.
Und auf ein Hochhaus, dessen Grösse, genaue Position und
Nutzung noch offen ist, kann man getrost verzichten.
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